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3appelnde iCeintDand
£lne H)oct)cnfct)nft fürs fïino=pubOfuim.

Derantœortlîdjerfjecausgeber: Detlag „3appelnde£etmDand"
3ürid), î3af)n{)Ofpoftfad) 288, poftfd)edi=fionto VIII, 7876.

Sdjriftleitung : Robert l^uber.
Bezugspreis r>ierteljäl)tl. (13 Rrn.) St. 3.50, monat(id) St. 1.20.

Êinîelnummer 30 Cts.

Tlummec 3 7a()cgartg 1920

Jnf)altsDer3eid)rtis: Das teure £ad)en. — IDie der Silm entftebt. — ßinoleute: Der Çerr (Operateur. —
ÏHonaco und die Silminduftrie. — ©eraldine Serrât über 5ilmfd)önl)eit. — Das
ftino non Bereftec3ko. — Hus dem ©last)aus. — Briefkaften.

Das teure £acf)en»
„Sas teure ßacf)en" ift nod) ïeirt Filmtitel; aber es mirb bombem

fidjer einer merben. „Sas teure ßadjen" îlingt gu filmmäfjig. Stoften tut
: biefer Filmtitel — 1000 9Jtarf! ©arum foil id) feine 1000 SDÎarî baflir
verlangen? Sfeute unb morgen fdjeint beim gilm ber Xitel nod) bie S)aupt=

fad)e gu fein. Stad) einem gugfräftigen Xitel fönnen leidjt oier, fünf 2lfte
)beruntergebrel)t merben. Um „Sas teure ßacfjen" fann man adjt 2lfte
ifcbreiben. 9Jtit einiger Begabung fogar einen gortfe^ungsfilm. Ser 3n=

shaft — fad)mcinnifd) unb beutfd) gefprcchen: bas Sujet — ift alfo eigent=

lid) Siebenfache; aber id) gebe ihn fpefenfrei noch als Sreingabe. 2lus
ibem einfachen ©runb: er foftet mid) aud) nichts! ©eber ®eiftes= nod)
] anbere Spefen, benn „Sas teure ßad)en" ift eine mabre ©ündjener $itm*
;gefd)id)te!

ßuftig ift fie gerabe nicht, biefe ©efd)id)te. ©elacht hßt nur eine $ilm=
ftatiftin, unb bie hatte es fpäter fdjmer gu bereuen. 0 biefe gilmftatiftin!

/©enn lue nur ber
Stennen Sie ßubmig 23ed? ©emt ja — na alfo! ©enn nid)t — bann

: gut 23orfteEung: ßubmig 2Sed ift einer unferer begabteften ©ündjener
^itmregiffeure. SBoII ©ifer, mit fünftlerifdjem Smpfinben unb oon ehr=
lichem ©oHen. îfStjantafie braucht ein gitmregiffeur aud). 23iel begeifterte
ißbontafie. Dia — unb bie hat ßubmig 58ed. ©lühenb unb einbrudsooE

: meifj er fie miebergugeben. ©er ein Stünbchen mit ihm ptaubert —
; plaubern ift eigentlich nict)t ber richtige 2lusbrud, benn ber gute ßubmig
: 23ed plauberi ba immer gang aEein —, ber fann bafür, baff er bei 23ed
i nidjt oft ober gum minbeften nid)t lang gu ©orte fommt, bie gange Stacht
nicht fdjlafen. 23eds gilmphantaftereien fpufen in ben Sräumen meiter.

Unb alfo biefer echte gilmmenfd) hatte einen neuen gilm gefchrieben.
©in großes ©erf, in bas er feine gange fünftterifd)e Straft, in bas er
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Inhaltsverzeichnis: vas teure Aachen. — wie cler Film entsteht. — Kinoleute: vec Herr Operateur. —
Monaco uncl clie Filmindustrie. — Geraldine Farrar über Filmschönheit. — Das
Kino von Veresteczko. — Aus dem Glashaus. — Briefkasten.

Das teure Luchen.
„Das teure Lachen" ist noch kein Filmtitel! aber es wird bombensicher

einer werden. „Das teure Lachen" klingt zu filmmäßig. Kosten tut
dieser Filmtitel — 1000 Mark! Warum soll ich keine 10vl) Mark dafür
verlangen? Heute und morgen scheint beim Film der Titel noch die Hauptsache

zu sein. Nach einem zugkräftigen Titel können leicht vier, fünf Akte
«heruntergedreht werden. Um „Das teure Lachen" kann man acht Akte

schreiben. Mit einiger Begabung sogar einen Fortsetzungssilm. Der Jn-
ihalt — fachmännisch und deutsch gesprochen: das Sujet — ist also eigentlich

Nebensache; aber ich gebe ihn spesenfrei noch als Dreingabe. Aus
idem einfachen Grund: er kostet mich auch nichts! Weder Geistes- noch
i andere Spesen, denn „Das teure Lachen" ist eine wahre Münchener Film-
!geschichte!

Lustig ist sie gerade nicht, diese Geschichte. Gelacht hat nur eine
Filmstatistin, und die hatte es später schwer zu bereuen. O diese Filmstatistin!

/Wenn die nur der
Kennen Sie Ludwig Beck? Wenn ja — na also! Wenn nicht — dann

«zur Vorstellung: Ludwig Beck ist einer unserer begabtesten Münchener
Filmregisseure/Voll Eiser, mit künstlerischem Empfinden und von
ehrlichem Wollen. Phantasie braucht ein Filmregisseur auch. Viel begeisterte
Phantasie. Na — und die hat Ludwig Beck. Glühend und eindrucksvoll
weiß er sie wiederzugeben. Wer ein Stündchen mit ihm plaudert —

«plaudern ist eigentlich nicht der richtige Ausdruck, denn der gute Ludwig
: Beck plaudert da immer ganz allein —, der kann dafür, daß er bei Beck

nicht oft oder zum mindesten nicht lang zu Worte kommt, die ganze Nacht
' nicht schlafen. Becks Filmphantastereien spuken in den Träumen weiter.

Und also dieser echte Filmmensch hatte einen neuen Film geschrieben.
« Ein großes Werk, in das er seine ganze künstlerische Kraft, in das er
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feine Seele legte. SDtit befonberer ßtebe leitete er bie grofjgügige Snfge»

nierung. Sas erfte 2ßerf ber neuen ©efellfcpft follte gleirf) ein 23otttreffer
merben. 2tn it)m follte es nidjt fetjlen. gilm=SJtünd)en, gilm=Seutfd)lanb,

ja bie gange gitm=2ßelt follte in ©rftaunen oerfetgt merben. So grop
Singe oerfprad) ftti) SBecf non biefem $ilm.

©inen ber padenbften ^auptmomente ber gilmpnblung bilbet nun
bie grofje Sipedensfgene eines Spaterbranbes. 2)er Scped einer oon
ben ©lementen bebropn SJtaffe, eine getnaltige fßanif foil im $ilm feft»

gehalten merben. Scpurig=fcpn. "Sragifipernft. Sie gange gilmbörfe
mürbe aufgeboten, bas Seutfdje Sweater für ben ^tned umgeroanbett —
am liebften I)ätte ber Stegiffeur bas Sweater gteict) abgebrannt; Soften
Siebenfache, fpielen beim güm befanntlicf) feine Stolle — furg, alles mürbe

aufgeboten, um bie Sgene granbios unb mürbig gu geftalten.

Stad) langen groben, nach faft flebjenben Stufforberungen gu tragi»
fcbem ©rnft hatte ßubmig SSecf bie guten gilmleutdjen fo meit gebraut,
baf$ ber Sdjred oon ben ©efidjtern abgulefen mar. fpantfftimmung! tlnb
ber Surbelmann breite. Sie 2lufnaf)me erfd)ien als gelungen.

Sie Süufnatime erfct)ien als gelungen — fie mar es aber nicfjt. D, bafj
id) taufenb jungen hätte, benft mitunter mancher ©efd)äftsreifenbe. D, bafg

id) taufenb Slugen hätte, feufgt nod) öfter mancher Silmregtffeur. ßubmig
58ed f)at es nicht nur gefeufgt, er f)at's gefederten 2lm Sage nämlich, als
er bas gtlmbanb faf> 3uerft geigte fid) alles I)od)befriebigt. ©rofjartigl
Ser Sluftaft mirfte mächtig! Stun fommt bie 5fSanif unb ber Sdjrecf. Sie
Sgene mirft, fie mir ft bireft unheimlich- Sie Sgene macht ben gilm! f)ört
man erfreut urteilen.

Sa plö^Iicf) fdjreit ein Ungeheuer. Stein, es ift fein Ungeheuer, es ift
ber fletne ßubmig 23ed. Slber er fdjreit ungeheuer: bie Sgene ift total
oerpfufdjt! Sa oorne, ba — es ift nidjt ausgubenfen — ba grinft ein
Srauengimmer! ©ang beutlid) ift's gu fef)en! Sas ift fein ©rtnfen mehr,
bas ift ein ßadjen! ©in quietfepergnügtes, bummes fiadjenü ®s gibt
ein fd)recflid)es flachen, ein flachen cor Scared gibt es gur Slot aud), aber
bas ift ein — blöbes flachen! D, baf3 biefe f^ümgans bod) ber f^udjs ge»
ftoljlen hätte, fdjimpft ßubmig 23ed unb feine pare ftefjen ihm gu 58erge,
riefengrofs. 3öenn btefer $ilm fo Ijerausfommt, pit bie gange SBelt bas
Srama für ein ßuftfpiel. So eine lächerliche flache, mürbe ba Striefe
fagen.

®s mar aber aud) ein teures flachen! Sie gange grop Sgene mu§
nodj einmal aufgenommen merben. Sie SJtündjner fjtlmbörfe — mancher

pt nidjts bagegen — mu§ nod) einmal aufmarfdjieren. Sie Sireftion barf
nod) einmal 20 000 bis 30 000 SJtarf berappen. 2lber mas macht es, menn
ber $ilm nur bann gut ift. ©elb barf in ber SBelt ber Scpufunft ja feine
Stolle fpielen. 2lber immerhin: es mar ein teures flachen. S). Sd).=S.
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seine Seele legte. Mit besonderer Liebe leitete er die großzügige
Inszenierung. Das erste Werk der neuen Gesellschaft sollte gleich ein Volltreffer
werden. An ihm sollte es nicht fehlen. Film-München, Film-Deutschland,

ja die ganze Film-Welt sollte in Erstaunen versetzt werden. So große

Dinge versprach sich Beck von diesem Film.
Einen der packendsten Hauptmomente der Filmhandlung bildet nun

die große Schreckensszene eines Theaterbrandes. Der Schreck einer von
den Elementen bedrohten Masse, eine gewaltige Panik soll im Film
festgehalten werden. Schaurig-schön. Tragisch-ernst. Die ganze Filmbörse
wurde ausgeboten, das Deutsche Theater für den Zweck umgewandelt —
am liebsten hätte der Regisseur das Theater gleich abgebrannt: Kosten

Nebensache, spielen beim Film bekanntlich keine Rolle — kurz, alles wurde
aufgeboten, um die Szene grandios und würdig zu gestalten.

Nach langen Proben, nach fast flehenden Aufforderungen zu tragischem

Ernst hatte Ludwig Beck die guten Filmleutchen so weit gebracht,

daß der Schreck von den Gesichtern abzulesen war. Panikstimmung! Und
der Kurbelmann drehte. Die Ausnahme erschien als gelungen.

Die Aufnahme erschien als gelungen — sie war es aber nicht. O, daß
ich tausend Zungen hätte, denkt mitunter mancher Geschäftsreisende. O, daß
ich tausend Augen hätte, seufzt noch öfter mancher Filmregisseur. Ludwig
Beck hat es nicht nur geseufzt, er hat's geschrien! Am Tage nämlich, als
er das Filmband sah! Zuerst zeigte sich alles hochbefriedigt. Großartig!
Der Auftakt wirkte mächtig! Nun kommt die Panik und der Schreck. Die
Szene wirkt, sie wirkt direkt unheimlich. Die Szene macht den Film! hört
man erfreut urteilen.

Da plötzlich schreit ein Ungeheuer. Nein, es ist kein Ungeheuer, es ist
der kleine Ludwig Veck. Aber er schreit ungeheuer: die Szene ist total
verpfuscht! Da vorne, da — es ist nicht auszudenken — da grinst ein
Frauenzimmer! Ganz deutlich ist's zu sehen! Das ist kein Grinsen mehr,
das ist ein Lachen! Ein quietschvergnügtes, dummes Lachen!! Es gibt
ein schreckliches Lachen, ein Lachen vor Schreck gibt es zur Not auch, aber
das ist ein — blödes Lachen! O, daß diese Filmgans doch der Fuchs
gestohlen hätte, schimpft Ludwig Beck und seine Haare stehen ihm zu Berge,
riesengroß. Wenn dieser Film so herauskommt, hält die ganze Welt das
Drama für ein Lustspiel. So eine lächerliche Lache, würde da Striese
sagen.

Es war aber auch ein teures Lachen! Die ganze große Szene muß
noch einmal aufgenommen werden. Die Münchner Filmbörse — mancher
hat nichts dagegen — muß noch einmal aufmarschieren. Die Direktion darf
noch einmal 20 VVV bis 3V vvv Mark berappen. Aber was macht es, wenn
der Film nur dann gut ist. Geld darf in der Welt der Schaukunst ja keine
Rolle spielen. Aber immerhin: es war ein teures Lachen. H. Sch.-D.
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